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ZUC Ygeschichte des Jahwisten

Hans-Frıedemann Rıchter Berlın

1) Dıvergenzen

D1ie Beobachtung, 1,1-2,4a und 2,4b-3,24 (resp.4,25) versch1e-
denen uellschriften entstanmen, die sıch Pentateuch weiterverfolgen las-

ist. elinem wichtiıigen usgangspunkt P{ d1ie mMmeisten historisch-kriti-
schen ntersuchungen geworden. Be1l einer LU Betrachtung hat Ssıch auch

2,4b-4,25 (J) als uneinheitlich erausgestellt, SSFELDTS Quel-
lenscheidung 1n nıch: recht ZEeU hat“. Andere Vorschläge
LÖSUNg dieses Problems i ndet ıner übersic|  1i1chen Zusanmenfassung
be1l WESTERMANN p der angesichts i1ıhrer Fülle ich  einstinmmung sOolchen

‚:i1nen g1bt, die auf e1nNe +  'arıscher eilen fÜür

ganz verzichten Dieser verweıst ıch M. als eline

Sackgasse
g1ıb Anzeıchen Uur, auf FA  'arısche Vorlagen zurückgegriffen

hat:
4 EinE hät:  T Sıch E  e bestimmten Vorstellung
Eden den ersten Menschen leiten lassen. zeigen ıch

dersprüche und S1ie sprechen JEegEN eine Rezeption verschiedener
mundLıcher d1iıesem Fal  — die Versc!  ZUNg harmon1ıscher SL-

folgt ware.  p

A ban die präzise Herausschälung der beıden ıneinander verwobenen ınt-
lut-Erzählungen Val.: O EISSFELDT, "Hexateuchsynopse" 3922} ach-
LUC. Darmstadt 1978, S . 9f£f) müßte überzeugen.
Zwischen B und S 1 /D KTa O eın Hiatus Ln seiner J-Quelle,.
BK .A'T 1/45 S 255 unten S
ebı . 25  WD "Gen 2—3 1sSt eılne ursprünglic) mündlıch erzählte ı1ch-
te, die hre Prägung *. einem größeren Zusammenhang VONM Erzählungen De-

ın dem sS1ıe eıne unter vielen War.kam,



Nach dem bisherigen Verständnis der lag 2,8 der Garten,
den der gesetzt e, Eden Östlich

(3TY DOTPO) ; 2113 Eden 143
Niıcht S1Nd die Ver:! die uswe1lsung des Menschen dem Para-

dies w1ıe bereıts bemerkt nämlich D3 3,24) F

sSONdern 4,16 (17V Y TP) arkt ebenfalls, als wWware 1Ne eigene Vertreibungs-
geschichte Eden hlier »17 Jlert.

C) Niıcht allein 3,17-19 15 1ın Ssiıch heterogen, wıe versch1ı.ıedenen FOLr-
schern gesehen auch 4,12 iıst wiederum &, eıne lLese
C  Uung entspricht jener, Kaın ersSt mMLıt 4,16 sıch Eden entfernt
hat.

uriIiten auch be1ıl der Bewäasserung des gerade geschaffenen
vorliegen. Nach 2,6 der der die gesamte Oberfläche

trankt hat, nach E der Paradiesesstronm.
e) Nach g machen ıch die ersten SChHhen dem Fall atterschurze.,
Die e.  e, die SE zufolge CADtE, stehen dazu Nnıch:

dingt Widerspruch; ]edoch die Yrage, ıch auch zwel >
sch1iedene Traditionsstränge handelt, UC| auf, sobald sıch die neinhe1it-
Lichkeit der Erzäaählung bereits erausgestellt

gleiche gilt £Lür Verhältnis B 3:20

er Faden der Erzahlung W1Lrd urchbrochen.
a) Anfang J unmiıttelbar nach 2,4 entsteht eıne lange arenthese.
Ich fand die ıch be1li den Beginn einer

eigenen Quellschrift handelt
der Erzählung Wird durch den langen Einschub B

unterbrochen

scheint, bis ın den Gebrauch der Wörter hınein eine my thologische
Vorlage VOor-israelitischer 71 be1l der Sündenfall-Erzählung durchschim-

D1ie kenntn1s, die der vermittelt, 1ın Offenbar sexuell.

L/1 (6 un S.
SO O R VO: (ATD 2/4, Aua S, 76) und (27820 D
359) 1M Gefolge : und W. SCHMIDTSs; Vgl. uch W. A
"Der altiısraelitische luchspruch”"” 303 Neukirchen 1969, S5. 143-
148
Sıe bleıbt al solche beı ELSSFELDT bestehen, und ‚WArLr iınnerhalb Von X8 aa R 3&



ATT-: In der ernswerten theolog1ischen Neuinterpretation durch wurde
dieser WesenSZug getilgt markantes zeichen ur, die
benutzte Vorlage SC}  ich exXxıistlier‘ muß, sehe ich WO  3 071 ”V
B anı. Dıie Vorlage dürfte D17 nackt) gemeint die euinterpre-
tatı:« geht D71 'V listig) Hät:  ct eline mündl.iche

zugrunde gelegen, Ware elne Vertauschung durch eın SYNONYM
1233 dgl.) e1C| mÖöglic! CSCN; der kanaanäische ten-

bestand ware dem Text verschwunden .
nachsten Kapiıtel sSO11 auf einer urzge:  ten SsSYyNoptischen der

Anfang drei ellen, die der Ls hat, aufgezeigt werden.

2 Dıe jJahwistische S5SYynODSeE (Gen 2,4b-4,26)

a) 2,4b-2,24
]Q1 ]Q2 ]Q3

2,4 Ziu der Zelt, da
Elohim Yde und H ım-
me machte,

D Noch gab eın
Gesträuch des Feldes
aut der Erde, unı Och
Wa keıne Feldpflanze
gewachsen, ennn
ElLohim hatte Och
nıcht autf die Yde LEO-
19153 lassen, un einen
Menschen gab oöoch

B Nn1ıC! den Erdboden
bebauen; stieg eın

Wasserquell VO:  3 der Er-
de SeMpOL und tränkte
dıe gesamte Oberfläche
des Erdbodens.

Dıiıe problematische Verbindung J HW ohim (von RAD, -
a 231 n der Jahü ha’24C1ohim könnte elne Status-constructus-
Verbındung aäahnlıch der ln HWH S<ba?ot seın  S L1N diıesem würde S1e
möglicherweise au: ıne vor-monotheıistische polytheistische der heno-
theistische) Phase zurückwelısen. Ich ehme an ı, daß der Jahwist ıne
ere Gottesbezeichnung abi-ha”’2®©]ohim; maelaek a?dC]1ohim; aeljön
a?’de1ohl. der dgl.) durch JHW! ae1lohim eYrsetzt hat (ygl. uch B.

"Alttestamentliche Studien” l' Gießen 1908, — 76) Entweder
Tammt der nfang er rel uellschrıften aus dem Kreis der anaanı:
schen OÖOttervater-Erzählungen, der 1n 391 und 392 ıst ıne ngleichung

jQ2 erfolgt. en H4eibt die rage, WaTtrım die Formulierung JHWH
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A da formte Elo-
hım den Menschen U
Staub VO)] Erdboden
und hauchte 1N sSel-

Nase ebensodem;
wurde der Mensch

eın Lebewesen.
D Und Elohim pflanz- |Ein Garten war ] 1N

Te eınen Garten den vorzelıiten p

SEetTzte den Menschenl2
2I dorthin. Und Elo-

Nnım Ließ eı Bäu-
dU! dem Ercboden

wachsen, ı1le  1C an Z2U-
sehen und Qgut , (da-

un der Baum desvon) SSenNB,
Lebens |war ] Ln der

azu 1N der Mitte Mitte
den Baum der Erkennt- des Gartens.
An1Ss

0-1 Und eın YOM geht
Aau!l VO:  . den

e Und Elohim
den Menschen

und Setzte T 1ın
den Garten Eden, daß

iıhn beb2ue
bewahre.

,16-17 Und JH' Elohim
dem Menschen sprach:
Von al den Bäumen 1M
Garten darfst du getrost

muß du sterbeni4.
8-2 Und JH! Elohim dachte:

IS} 1Er nıcht Qgut, daß
der Mensch alleın Ka
Ich will 4_} ınNne
schaffen, gleıchsam eın
Ihm-gegenüber enn
VO.  S Mann ar S7i e ‚OM-—
DenNn

2,24 (S Anm. 15)

»34C 1 ohim un:!:! L1N keiner der uellschriften über Gen hinaus mehr egegnet,
"und" am Satzanfang Yred.  ionell Vgl ußer den bereits VonNn

319) ziıt.ierten agyptiıschen Yrallelen (Pyr 1040 uch den An-
fang VO):  } Enuma 14S (ANET AUFI-, O 60£)

5 } D71PD vorzeiten" nıcht ungewÖöhnlıch ebenso: Gen 13.,2)
12 Zusatz R: en geformt hatte”"” (in D3 1St die Schöpfung bereits 1MmM-—

plizliert.
E ZUSatz JR es Guten Bösen  x
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Analyse der 71Q2 gehörenden Erzahlung Suüundenfall (2,25-3,
scheint, 71Q2 (vielleich uch 1Q1) Jahwısten arbeitete

kanaanäische Schrıften ]Q2 1ä3ß sıch elıne Fabel erausschälen,
die bereits kanaanä1lscher Hand erweı und UumMLN’  retiert wWwOrden eın

der Fabel g1Ng noch nıcht die Sexualität, auch nıcht
und Tod, soNdern eın darum, die Schlange nıch: einz1ıge Wesen SsSeın
wollte, das naCck: vermıttel S1e dem Menschen die Yrkenntnis,

auch nackt Tr der Fabel der tabulerte chon vorkam,
eTrsSt nackt gemaC| hat Oder 1ın bereıts der erius der Unbefangen-

he1ı durch den der "LUC| erfolgte, 1äßt Sıch kaum noch m1Lıt ıcherhel'
entscheiden

folgenden geh: 102° die kanaanäilische Vorlage A ihrem d-
bestand die Fabel NeIne ıch K ıhre vor-Jahwistischeer

Jahwıst

225 Und dıe beiden,
der Mensch und seıne
Frau, naC.  7 aber
Schämten ıch Nnı cChte
© SE Und die ange
Wa nackter als die
Tiere des Feldes

19
die Elohim GE —

und S1Le sprach AL YTYau macht hatte

14 Der L1n Anm. 13 erwähnte ZUSatz Steht. uch LN ME Ea Der Schluß VO'
V. D S enn sSobald du VO: 1ıhm IBE: mußt du unbedingt sterben”"),
bedeutet nıcht (gegen VO:  . RAD, B F daß ich e1iıne DNeTTUuLIt e -
1Ll1ebene Drohung gehandelt Nar e 03715 sobald (vgl. WÖörter-
buch, ET Auı e 293) ; "sterben" meint 1LeYr Offenbar em Oode Verr-
fallen”"”, „  sterbli werden"

15 Z könnte interpretierender, Z erleitender Zusatz VO)]  - IR SIN
16 "Kanaan:  sch" meınt RTr zunachst "Teil eilnes uchtbarkeitsmythos";

daß diıeser urece den jebusitiıschen Hort jedenfalls Nachbarn der
Israeliten gelangt ist, B anzunehmen.

, ıcherlic galten die Früchte des Lebensbaumes (vgl. azuı Gilgame‘s'—
EDOSs X 266-295 eline rallele, aut dıe bereits WESTERMANN, S 291
ingewiesen hat) als ungleıch WL  ungsvoller als die VO: Gen
O0,14-16 und HLld F3

18 01 7V AA1ISELG” dürfte Uminterpretation des wohl ursprünglichen 071 7V
HAa UrC. eIN.

19 Vielleicht machte die ange LN die Yau lediglich durch r“
au!: hre aCc.  eı aufmerksam.
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KVE Jahwıst

Hat WLr  ıch N
gesagt  S Ihr Wa nıcht

S13
Keineswegs werdet

ıhr sterben;: weiß
vielmehr: sobald ıh
VON 1} werdet,
werden uch dıe Augen
aufgehen und 1r WeL-
det W1Le GOtter werden

wıssend, Wa gut und
böse 1st

376 Da sah diıe Frau,
daß V O: dem Baum gut

wäre, daß
211e  MC auss und
daß der Baum Vorteile
briıngen wüurde
Und S1e nahm VO: sSel-
Nne Frucht un! aß,
S7iEe gab uch ıhrem
Mann, ÖSr beı I  K WaLlL ı,
und aß

S Da gingen beıden dıe
ugen HE un 61 @e merkten,
daß G 1:@e nackt AA und S1L1e
en Feigenblätter
3,7-11a)

verbarg iıch mıch.
Da sprach Wer hat
C: gesagt, daß naC.
Dıst.?

In W1rd ın schwerlıch eın singularisches DYVT?8 gestanden
aben. VielLleıcht TT eın luralisches DYT275 uUurc IR U eın singuları-
SCNes verwandelt; denkbar -a auch, daß die Status-constructus-Verbin-
dung (:S. Anm. hiıer eın einfaches DYT28 ersetzt wOorden +a Wıe
MMer der Sachverhal deuten 1Er dıe ange 1mmt das Tetragramm
nıcht Lln den Mund (frühjüdische Redaktion??). In 5 paß ıch ÄAd1ıe Ant-
WOLCT der Yau dem Sprachgebrauch der <  N

23 DA.2 Schlange 1ügt LN KVE nıcht (vgl azu uch V RAD , Z Durch
die Entdeckung der eschlechtlıchkeit L1rd das Menschengeschlecht gleich-
S d] iınsterbiirch: Auch dıe kanaanäischen GOtter wurden al sexuell hoch
potentiell vorgestellt (sS BE'T IO S; 188£5)

DD Das Partızip VO:  3 YT7) könnte bereıts LN der kanaanı  schen Vorlage gestan-
den haben; .. gut und OSse  „ ist sıcherlich 4R

23 Unsere traditionelle Übersetzung "begehrenswert, weil klug macht",
1St VO.  S Verständnis des IR gepragt. In ging wohl NUu: eın

Ge-xuelles Ykennen, sexuelle Aufgeklärtheit bıs Hin Ykennen
schlechtsakt (sSOo Gen 4,1 H6:3
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KkV) kVE) W1S
3 ID ast du Twa VO'
dem Baum SSeN, VO:
dem 1.C dir
verboten habe?
(3,11b-1

mıt Mühsal SO1LIStE du
ÄAÄıch VO:  . ı8l nahren dein
Leben lang.
FE Im Schweiße deines

deın ‚eben lang.
327 Und r machte dem
enschen und seliner YTau
Röcke VO] Fell und eıde-
Te S1Le damıt.

In scheint der der sexuellen) Erkenn: eın YNONYM fÜür
den Lebensbaum gdewesen Seln. Durch die vor-Jjahwistische Verbindung der

Chlangenfabel (Thema Nackthei1it) m1ıt dem Lebensba!' (Theme Fruchtbar-
eı 1St eine NECUE& mythologische Erzählung Sexualıtät Tod, Hybrıs

'‚erhängnis entstanden.
Die COot wolLlLlLten den Menschen die Uns  ıchkeit nıcht gewaähren.

SO. ı1ıhnen eın vorbehalten bleiben. Offenbar iıst die —

VOrgegt durch die Fabel schon 1N iner Gegenspielerın
des tervaters geworden. Stand SGS1e 221 Nnem nıcht erkennbaren

sanmenhang miıt ıner chthonischenel Durch iıhre Vermittlung
d1ie Menschen das Geheimi1is der sexue ll Erkenntnis und das Geheimis
des We1ıterlebens durch die Oortpflanzung heraus. Bereits Tr das
Schicksal des schen, leiden sterben muß, GOFt  SsStratfie.

der VOon durch die Erzahlung erneut und NOC|

grundlegender Charakter aum des 303 eingefügt
der Ckenntnis ]Q2« Durch den ZUSAaTtTz "des Guten

und Bösen Ww1lrd die durch den verbotenen Baum vermittelte die erste EIr-

fahrung der Suüunde gegen Ca LS. Se  tvers  liche
(?) W1lırd durch e21ne Ständ1g gegebene Alternative bedroht die verlockende
Möglichkeit, üÜübertreten können und das Böse reali-
S1eren., D1ies ı1st ]edoch nıcht der Sprache des LOgOS, sOoNdern 1n der Spra-
che des Mythos gebracht: eın " Baum der Erkenn des Guten und
Bösen". Kennzeichen der S1ıtuation des Menschen i1st SCMLt Entscheidungsmög-
Lichkeit. I5 TÜ ihn die Alternative:



Gehorsam GgegEN Ereljer Ba des Ungehor-
gegen Verwehrung des ZUGaNgs Bauım des

24geh: grundsätzlich das Verhältnis GOtTt Mensch

Mensch 15 Süunder geworden und 'atfe dem dem vertfallen.

versucht, sıch verstecken, dieser fordert ANTwWO:

ıhm. Auch angesichts se1lner Hinfälligkeit bleibt gefallene
GeschÖpf Jedoch jens’ göttlicher Fürsorge.

AD 1äß S1ıCcCN noch e1lnNne ifferenzierung vornehmen zwıschen

und L5
DD Und sagte  e Nun 1sSt

Och der Mensch W1Le einer
VO): geworden 22b und wel. Wa und

OSse  A WT (Der ıch

hıer anschließende Übergang aV 23—-24 dürfte nichts VOonNn enthal-

V1ielmehr ents tammt der Gedanke Ausschluß Paradıes ]Q3
4,11-14) ‚ebenso der Lebensbaum SE@eLIDST. 3,23-24 ist SCOMLT IR (Ci3h Jah-
wiıstische Theologie)

@} der jQuellen 1ın 2,25-3,24

]Q3701 1Q2
Und (1 beıden, derD 2
Mensch un! seine Frau,

naC. aber G:1 @
schämten siıch DiChHhte.:)

3,1-17 Die ange aber War.,

verflucht 1sSTt der
Ercboden deinetwil-
en m1ıt Mühsal sollst
du Ädıch VO)] iıhm nähren
eın ‚eeben lang.

38 Und sprach:;: Dornen
und Disteln SO1ISt du
nıcht wachsen lLassen
ann W1iırst du die Pflan-
Z des Feldes
können.

C BAR'TH, "Der Römerbrief” Nachdr. der AUFISs Von 83=3
steht durchaus Och L1M Gefolge dieser Intentıiıon.

25 Ohne 1Ne ktur 1so hne ı1ne In  .9 von "Disteln un!
Dornen WLYd S1e die heryorbringen, aber Gartse. . ESs han-
delt ıch der ursprünglic: nıcht eilinen Strafspruch. Der Ge-
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7Q1 7Q2 7Q3
349 I1m Schweiße de1ines Ange-

S1iıchts SOL1LLSTE du eın YTYOT
SSEeN , bıs daß du wıeder

Erdboden zurückkehrst,
VO): dem du GJENOMMEN A S
enn Staub bıst au und

taub sollst Au W1lıe-
der werden.

S Und der Mensch nannte
selıline Yau EVa, enn
S1Le sollte d1ıe BLter
aller Lebenden werden.

3,21-22a Und ELohim machte
dem Menschen und SsSeliner
Yau Röcke VO:  3 PTE S

W1lıe einer MC
worden. (Rest: ]R)

Die wistischen Bes  ile VOon 4,1-26

7Q1 1Q2 3O
4A1 Und der Mensch erkannte

seıine YTau EKVa, und SsS1ıe
wurde Schwanger und ge.
den Kaın. Und G7 e SPrach:
ZUsSsammen m1ıt habe

Q 1LC! eilinen Mann schaffen.
Und S71e gebar Och einmal,
Abel, selinen Bruder. Abel
wurde Schäfer, Kaın Der
auer

4 ,8] Und Kaın er! ıch
4 ,9a selinen Bruder Abel
4,12b sSschlug AD Da Sprach

Kain: Unstet und £flüch-
t1g SsS611sSt du werden au  —

4,13a der e Kaın aber sagte
4,15b Wer LmMmer Kaın totschlägt,

dem W1Lrd s1iebenfach
gerächt werden.

nuß des CT 1U den gestattet, 1St gnädige Fürsorge VGL. P
n Gen : (P) Auch das Problem er welı verschiedenen außerparadie-
S1ıschen Lebensformen, VO)  3 denen das Fluchwort”" angeblic redet (von RAD,

vgl. uch CHOTTROFF a.a.,.0,. B 143-148) VE damıt au  E andere Wel-
gelöst.

105 eın yYrwiegend "aufzählender" ext könnte dem Jahwisten L1N Twa
solch elner kanppen Form gelegen aben, W1Le ben angeführt; die
zahlende Gestaltung 1st mÖöglicherweise ST das wWerk Von gewesen.
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7Q1 7102 7Q3
A Und Kaın gı1ng WEg VO: JHWHSs

e  X6 Ließ Sıch 1M
Lande Nod nıeder, jenseits VO):  }
den

4,17-22 Und Kaın erkannte
W aema.

4,23 Und ‚aMmMe C Sprach seinen
Frauen Ada 2111a hört
meılıne Stiımme; Frauen Lamechs,
hört au  . me1ıin OXr Einen Mann
Ste ıN für ıne Wunde,

A einen Burschen Ffür eine  28 Strıe-
me ! Wırd Kaın sSs1ebenmal gerächt
werden, Lamech SsS1ebenund-
siebzigmal

Z Und Adam erkannte
se1lıine Trau und
S1L1e gebar einen Sohn
und nannte ih: Set;
das (bedeutet): DG
hat M1r amen gesetzt' 31,

4 , 26b Damals L1iNng der ensch
al den amen HWHs
anzurufen.

3° ınzelfragen 1Mm schluß Gen 2,4b-4,24

a) den Paradiesesvorstellungen

die urchgefü L1iterarkritische Analyse Von richtig sein,
hätte LnNne 71Q2 'LNe Erklärung für den des ersten ä

schenpaares 7Q3 zufolge Srst Kain dem Paradies vertrieben wOrden
1T 15 dann m1ıt Adam und geschehen 7Q1 auch hier 15

B 1Q3 Läßt YST Kaın ıch d U! dem OtTtesgarten entfernen. Der Sündenfall
ST L1n jQ3 der Brudermord YJEeWESEN.

28 Wiıll I0a) das (im Deutschen überflüssige) Possessivsuffix ervorheben,
muß hinzufügen Lle MLr beigebracht WIEOA Das Wort ıst eın Yoh-
WOLTt LUTHER und die ZüUurıcher verkennen ıLles und verlegen den Ln-
F L1N die Vergange  eit.

29 A noch einmal”" E a redaktıonell.
Adam nenn se1ıine Tau jQ1 ufolge S 22i der Name b e ‚Va Oommt.
Aau:  N 103

2 1° 1339 - Dr n WE redaktionell, ebenso a 26a
8 227 > $ S] D3 >N m1ıt MI ang' 26

372 1Les 1ST. ıne rage VO)] ähnlicher AXYZ, Ww1ıe jene, Kaın selin Weib her-
nah: Man annn solche edanken mıt Hinwelisen beiseiteschieben, w1ıe:
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nıchts den der re. Üüberliefert könnte Sıch diesı mLıt
einem Hiırnwels auft 673 beantworten lassen, niıch: ]edoch fÜür 7Q3

esehen VOnNn der Frage, 7Q3 ebenfalls auf jebusitisches
autf kenitisches aditionsqu' zurückgef; kann, halte ıch

für sch unrı  S, die IR bestimmte, geläufige jüdisch-Christ-
Liche Paradiesesvorstellung gleichermaßen Lın alle dreı QueLllen hineinzu-

projJjizieren. y - auf, keine Eden exXp.  Zı m1Lıt

Sopotamıen ıdentifiziert W1e 7Q3 2 Zweistramland der

GOttTes; durch se1ıne Blutschuld Kain d1iesem vertriıeben
fortan de (von el 71Q2 der kanaanäische
Lebensbaum mythischer Ausdruck FÜr die 7Q3 ge-
Meıin vermittel S‘ Offenbar eiliner goldenen ZeLt-

alters den Menschen OIfen. ers als Ta Sünde So1ld”"
1st wohl eın der Theolog1ie VON IR (vorbereitet durch 102) Die
Menschen Lebten vielleicht FÜr 7Q3 ahnlich W1Le für 7Q7 und für

länger, sind 1ıeßlich ges könnte auch für das

re. gegolten 1134

die ex seıen ursp. Einzelerzählungen geweSsenN , daß sOolche
Fragen ST ach ıhrer späteren Komposition auftauchen der Och elin-
facher: das archaische en reflektiere uüb: ALr Jedoch Ind
Menschen solchen Yrsprungsfragen VO): jeher brennend iınteressiert Ge-
&€11. Die Probleme Lassen ich daher nıcht Chne ll abweisen.

33 Literatur LE Keniter-Hypothese Zn be1ı H. O  1 "Mose der MOonoO-—
theismus”", ZAW 69 (1957- S 1-  N
Der ext VO)  3 Gen 4, 1 hat Fragen VOINl och radikalerer Oonsequenz aufkom-
Il Lassen (vgl BE'TL I_ } 54) Angenommen, ‚ 4,la wäre red;  lonell,
aber das Subjekt VO: bliebe die Urmutter und anstelle VO': B
ursprünglıch eın kanaan:  scher GOttTesname gestanden (E1l E A ann
würden WL autf den Da : eines exmythos stoßen:

Die TYMUu  er "wurde schwanger und ge. qın und sprach: Zusammen
m1t 5 1C. einen Mannn geschaffen" der ıch 5
als Mann bekommen.

Vgl azu Kn K,  Rı ”Genesis" 2nd. Edıtion, iınburgh 1956,
102£ Der Name Kaın, obwohl den edanken die nıcht den Ka-

naanaern ählenden Keniıter nahelegt, steht LN IM Zusammenhang m1ıt dem
Verb, 1sST Ll1so nıcht ersetzbar. Sollte L1M vorjahwistischen Eva
ıne GÖöttin der die Yrau einer Gottheit gewesen seın, deren Kinder dann
diıe ersten Menschen aren, müßten Gen A und aV anders plazıert WT -

den al 1n der ben dargelegten Konzeption.
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den urgeschichtlichen Toledot-Listen

MLL 7Q1 ZUgert Passus 4 ,25a.26b nennt Sohn des SEL —-

lenschenpaares S5et; T IR wurde der fÜür EerMOrde:
7Q keine en  (  / hal  c ıch den Satız RADs, SS

35stische ethitenliste" „  eın Fragmen ST I hiıer für unzutreffend Nach
308 StTanmt Noah Kaın ab. Die VONn später aufgestel. Set1ı-
1Ss die Ka  y den £rammen Henoch als Nachkammen ZUTrau-
te, HST elne Dublette terliıste Von 3Q3  DG

4,1; 17/-24 5,9-26 (P)
37M D7 > dm * IS

qQJn { °P gınn 737°P
hnwk ISM 28220
e ird RO JLEa Sa

WJ Ahnwk A
mtws?] RE mtwSlh TT

Imk 707 107
Diıe dabe1 unter Laufenen gefingfügigen Abweichungen assen ıch el

Aadur:‘ erklären, Se1inNne LS LnNner mündlich tradierten rvater-
‚U:  Z  .UNg vielleich: Bestandte1il Priıesterwissen eschÖöpft

Gerade d1ie erfolgten V  echsi1ungen spater die als
SOLCHEe unbemerkt gebliebene Dubletten-Bildung erst ermöglicht.

gehen die L1iısten ause1inander. nennt verschiedene SoOh-
beiden Trauen Lamechs und SsSe  amerwe1lse erstmalig eine SChwester,

Naema

35 8a07 S . 91.

A
GUNKEL, n und VO. ıhm7 "Mythologus" D y
Da YST ıne nach-7jahwistische Redaktion 4,26a eingefügt haben dürfte
(vgl Anm. 31)5 kam dem Vorspann L1n Gen 5,1- Adam, Set, Enosch

vgl. uch7 E 459f.
38 Die Vertauschung VONN Henoch m er Yrads, ın eın areds

ohn und Mehujaels LN Sohn Irads, 1N als Mahalalel) eın Va-
ter 1ınd dıe markantesten Veränderungen,. Die Abweichungen innerhalhbh
des hebräischen Konsonantenbestandes sSind gering bei P Hinzufügung
eines J; beli A das Y>; bei YSsetZung des M urCc! ;
Wegfall des T Yrsetzung des durch bei 28 Wegfall des Hin-
zufügung VO:



4 ) Dıe jJahwistische SYyNODSE (Gen 2,28-11,9)

a) 5,28-8,22

71Q1 1Q2 (7) 71Q3
5 265 Und amecC zeugte e1-

111e  3 Sohn und nannte ıhn
Noah un: Sprach: Dieser
W1rd trösten über
unserer Mühsal un!| ÄAY-
beit39.

6,1- Als aber die Men-
schen anfingen...

d1iıe berühmten Män-
111e der Vorzeit40O

6,5-8,2 Als aber sah.
Sommer Winter,

Lag und aC.

Die ersten Rausch

42St1imnmt W1le nıch: ZUSaNMIEeN Text SGYTFÄällt
1N 1LNe Erzählung, die ihrer eutigen VOonNn einer erstaunlıchen
Prüderie gekennzeichnet 1er. S1ıe berichtet unsS, Ham die Se1Nes
betrunkenen aters gesehen dies seinen beiden Brüdern mitteilte.
Daraufhin W1Lrd Kanaan, Sohn nicht selbst) zweiten Te1 }
des Textes verflucht. GOTT Sems WLY geprliesen. Eine unklare Segnung
W1l1rd dus dem Namen Japhet Tür den dritten Sohn abgeleitet ensicht-
Lich hat die eıne ZUS.  1Lung divergierender uch- und Segens-
S ursprünglich nıch: das Geringste mıe der Erzählung gehabt.

Der Rest VO): . 1STt wohl Zusatz VvVon IR
Selbstverständlich bleibt dıese Zuweisung anfechtbar. Auch EISSFELDT
Ordnet 6,1- einer anderen Quelle FE als die Sintflutgeschichte G

D1iıe Strafe FUr die verbotene ermischung VON Elohimwesen mıt Men-
schentöchtern die Elohimwesen unterstehen J] aäahnlıch W1lıe i Ps 82)
1sSt ın diesem 'ext nıcht dıe E: SonNdern die Begrenzung des Le-
bensalters ıne eigene Varıante des Verlustes Ädes i1dealen Zeitalters.
JHWHS Geist SC 14: nıcht mehr 07V? ın einem Menschen DbLe  Iben. Damıt
se jQ1 enbar VQOraus, daß der Mensch bisher e, wobeli 07allerdings nıcht unbedingt "Ewigkeit" bedeuten muß, wohl ber bedeuten
könnte.)

41 Dıe jJahwistische Sintflutgeschichte i1ist In ihrem äestand nahezu uber-
einstımmend bei 9*-13*), VON (S 94-107) und

518-614, bes. a nachzulesen, daß SI1iIie ler übergangen wWeIir-
den kann.

472 Vgl azu W. S  . S



1nNd E}1e Schwıerigkeiten nıch: behoben., Be1lide eı des '"Tex-
tes sche1iıinen ın e1n rgegebenes Schema drei Noah-SSöhnen ETW: gewalt-

hineingezwängt wOorden e1ın. empfiehlt sıch, unter LÖSuUuNg der
mMmassoret1ıschen Interpretation den Konsonantenbestand MNeu betrachten.

18a Dıie Söhne oahs, die Au der Arche gingen, Sem, Ham un! Japhet,
und Ham VST der er Kanaans.

19 Diıese el waren die SOhne Noahs, und VO:)  3 ıhnen S TLammt das anze

die Yde

un! nahm seıinen Anfang.
Noah WäA. eın ue

eginn der
Und (Noah?) p  n  e einen Weinberg

2 und trank VO'  3 dem Weıiın, daß be  en Wa und Sıch Ln seinem
eit entblößt hatte.

Z Da san Ham4d> dıe selines Vaters (dies) seınen be1-
den Brüdern4d6 draußen.

Z Und ar4d/ nahm den Mantel und ıh au  — die Schulter48 und S1Le
gıngen (hinaus?)

(Dublette? Redaktionelle Erweiterung?)
rückwärts hıne1ın edeckten die ıhres aters:

Ar Gesicht ber Wa gewandt, un! die iıhres Vaters sahen G1E
N CT

(Schluß der Anekdote)
24 Und Noah?) erwachte VO: sSeinem ausch. Da merkte S Wa Sein Jüngster

Sohn LÜr jihn49 hatte.

4 3 V . 1ST red.  ON LTE Einleitung; Versteil dient dazu, dıe Begrün-
dung des Fluches über anaan vorzubereiten. ist Apposition der
Glosse.

44 est einer ufzählenden Tradıtıon? Sollte der Name Noah VO 1n die
gende Anekdote eingefügt wOTrden se1lin, wäare der Hiınwels auf iıhn
al den ersten "Landmann" d1ıe *TStTe1)18e:.

45 "“"Dear er Kaänaans“”" Yred:;  NSI
S5Sem un! Japhet ınd ensıchtlıch sekundär er eingefügt wOöorden.

A / 1 @s R3
Dr JW stand wahrscheinlich ursprüngliıch hinter (und die beiden
gıngen rückwärts hinaus). Wenn der Mantel auf den Schultern ems un!
Japhets gelegen nhätte (SO der heutige eXxX' wäre sınnlos gewesen
(er hatte Tn liegen mussen Ham hat m1ıt dem Mantel
se1inen Vater zugedec. L1es Sagt Y die Vorlage.
Im jetzt vorliegenden extT wäre eigentlic! Japhet 1DPM, nıcht Ham. ZU-
dem naäatte Noah nıcht gemerkt haben können, Was Ham hm angetan hat,.
AlLllentfallils könnten ıhm Sem un Japhet erzählt en.
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Ohnt«  D das A 25 käme kaum ]emand aut den Gedanken,
unehrerbietige EIST die 'erknüpfung Fluch und die Of fen-

Einfügung Japhets assen Schluß entstehen, se1l

gensatz beiden anderen Brüdern schamLlLos gewesen. Ursprünglich handel-
die eıne wohlL nıchts anderem als dem ersten Rausch der

Weltges:  ichte. Bedecken der BLlöße durch einen Mantel, der auf die chul-

gelieg wurde, zeligt, die ung ursprüngli nich: P SCXUu-

ellen Sphäre hatte. Die ahwistische on sah unter dem E1n-
f 17  < i1sraeliıtıschen amempf indens den usdruck als Indiz Ffür elıine Ver-

letzung des Anstandes CN S1iıe rückte die auf die gleiche Ww1ıe
die '‚erspottungse  l1ogıen Ln (vgl auch 4'  x
die Bezichtigung FL taänmiger, sS1ıe selien Unzüchtigen (mamz©rim) F

e1ne andermotiv wurde.
D1ie Dıvergenzen sprechen eutL1iC| dafür, der Redaktor N1IC} mMmUüUnNd-

Lichen eilen die Rausch gefügt hat, ‚OnNndern
eine schri  ıche Vorlage existiert hat. diese fühlte sich gebunden

sStarke Eingriffe auch VOLgeENOIIMEN hat, g1Ng dem Materıal nıcht
vreli ul , soNdern gd.ich (gewissermaßen WLe die Scholastiker des Mittelalters)
die Aussagen der ınen AUEOIFätr durch die der anderen dliese Weise
blLıeb außerst ungeglät  ter Text erhalten

Die Anekdote kann die Sintflutgeschichte 1 71Q2 gestanden
1s' ]edoch auch , S1L1e dem aufz  enden Urgeschichtsstoff

7Q3 en tnOanMen 3 WE E

C} Die FLuch- und Segensworte Von ,25-27

der priesterschriftlichen rgeschichte WL der TES!
nNnet y be1l werden als olge der Sünde Unheilsweissagungen für die Frau

3,16) und den 17) ausgesprochen, verflucht durch GOtt werden
die Schlange JA der Ackerboden 17) Kaın (4,”, und ELr —

stenmal durch einen Menschen Kanaan 6
AlLs einziger der drei SOhne  D wird a]  ( Vater gesegnet, wObel

Gen E Z 9,1 Noah selıine Söhne) .
51 ets: jQ1
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dem Se. eın weissagender Siınn en tnaAmMMeNn wird IOrt-

sple. mÖöge (M5>) aphet” sch.l.Ließen S1ıCh ZWel Wwel-

aphe' soll ın den eiten (dürfen' also

bekammen? ) y Kanaan SOLL eın Unter‘ werden 27)
etztgenannte assus steht auch hınter der preisung des GoOottes

Sems, die m1Lıt würdigen kann, deren ST R
‚up' wirkt hlıer ange: Spruchgut recht jen; VOL allem g1b
d1ie Wiıederkehr des Satzes "und Kanaan se1ıl seın denken. Sie

nnert die al-Flüche (Dtn 27,15-26) und 1äß dementsprechend auf den
Wechsel eines Oorsprechers m1ıt Olksvers  .ung sch Ließen D1ie '1'ra-

dierung durfte demach hlıer mMmündlLich gelangt SQain.

Vorsp: Oder Siıngt 793 23  z}
D1ie OLksvers  ung 118 SI 7V
Vorsprecher: 25 TT PE
Olksvers  ung \a JA 1932 M

(Vorsprecher'  S mb DYIT2?S mb )
55orsprecher 07} orı 7A07

i1ksversammLung 307 Ta {V3) 195

na dem "Citz dieses ‚OM Stoffes,
die ANTWO: nahelıegen, sıch eın Kriegslied ( eınen Sch lacht-

handelt; die jahwistische adıtion dieses Lied auf ‚:ı1nen UC|
zurück SSETZTE dementsprechend die Völkertafel Bemerkens-

wer‘ L5 hier, obwohl "verfluch als Bruder GLE  »
SOLL g19 gemacC) nıch: ausgerottet werden

57 Parallelen: GenO
53 8170 MN 1715 "aine Feinheit des pruches”

Wechselgesang uch liturgisch 1n einigen Psalmen L24; 407 Un
55 D1iese Zeıle über und könnte demzufolge eılıne spätere Einfügung

seın vgl Or ZAW (31910)5 n 27-131) die Japhet-
Stelle streichen ware, ab ıch die Konjektur 5 AD als wahr-
scheinlııchste ÖSuUNng E dem ınn: Sem 1Yrd LN seinen Zelten wohnen
en
Vgl. azu D NEIMAN, "The ate and C1ircumstance Oof the Cursing ana-
an  vv 1L1N ”Biblica.: Motırtfs. Origins and Transformations" (ed by Ä , —

Cambridge, Mass. 1966, 113-134, bes. und I5 ROST,
"Noah der Weinbauer”" ın "Das kleine Credo"”, Heidelberg 1965, P 44-53,
bes. Sn 46 Der ext stünde SOM1LT LN twa auf einer Linie m1ıit den Ra-
chesprüchen der Kenıter [23 un! Lamechs Gen V die ebenfalls
VO)]  3 lın die Urgeschichte datıert wurden.

57 Anders O, A (vgl BEi'T 10;1., - 136) Das Problem des und



Spricht der hıstoriısch-kritische Befund sSCOwoh L be1i Anekdote EL

Rausch auch dem Kr1lıegsgesang für N sekundäre Einfügung
Japhets, W1.rd die Frage, woher ei. der J-Tradition kammt ,

inglicher. die jahwistische Redaktion offenbar Schema Cla
58drei Noah-SShne nıch: vorgegeben wurde darüberhinaus

Uur, die Anekdote VOonNn und OX und

gerade hıer einzufügen icherweise entstanmt Japhet-Wort der amn

Orengegangenen Völker:  el und wurde ‚LNEe SeEINUNGg
WEe. Gründen auch nich: CcChichtswer'! aufgenommen

Sem? 1Q2 ? ( zusanmen Ham) und 7Q3 ( zusanmen
und Japhet) überlieferten Stammmvater der nachsintflutlichen Mensch-

heit g1b' den antı-kanaanäischen des i1egsliedes, dessen GOtt
61e1ne Identifizierung m1Lt dem ater, die auch be1l

und nachwirkt, halte ı1ıch W1Le geSagt r sekundär für
das Wer‘'! DLEe autf JHWH, den GOTtt Sems, antretenden
Kanaanäer dürften SMNMNEe sraeliı Part der

SCLNy, "Sem" entweder der dieser vielleicht auch

un: der Krıegsbeute WLrd diesem ‚AMP.  ıe nıcht angesprochen.
Wahrscheinlic| 103 [sS
Von RAD, E on Japhet e nıchts erhalten" (WESTERMANN
6 70 und Kontext)
Dıe zugeschriebenen Partıen sprechen VOIN Segnungen er SÖöhne Noahs
(9 Gewiß ann Les Tormelharft:ı Überleitung beıi SS LN Eın
Redaktor der die ndredaktıon des Pentateuchs) könnte j}edoch uch
den Inhalt des Ham-Segens durch den spateren als erholt be-—
trachtet un! ementsprechen! weggelassen haben Daß uch ©L eigentli-
her Sem-Segen preist 3 den ÖT 5 ems verwundert
uch Aber Wels oOhnehin erheblıche Lücken SeLNer Öölkertafel
SSCSLINNEL Überleitung ZU. Vätergeschichte S

61 NELMAN wobei die (unter Berufung aurfr KAUFMANN) erfolgte Datenan-
gabe (S 123 Anm 38) angesichts uNseLier geringen Kenntnisse der Aand-
nahmezeit ML Fragezeichen versehen 1Er

62 Va E: LMS udge Shamgar", y FU (1964), 294-308, Des.. 308)
e Setrtzen Japhet als Koalitionspartner ems mM1ıct den Philiıstern gleich

Gew1iß bleibt C des SsSt1iılistıschen Überhanges (Anm A die MOg-
1C|  e: OIfien, daß Japhets Erwähnung L1ied gehöÖört dieses demzu-
olge VO:] einer Koalıtion zwiıschen "Sem  A und ph an  e Jedoch
W1L1rd das Problem, diıeses L1iıed, das als OLT ems VOrausSSetzt
und die stammesfremden Japhet-Leute gastfreundlich die Zelte ems
aufnehmen 1äßt, äußerst Schwıer1g (vgl VyomNn

63 Daß Israels Stämme keine statıschen Größen 7 Ta der Oorschung
Hinblick aut rupplılerunge Wl1ıe acCh1ir, G1ilead die Keniter, Kalıbbiter
USW . Lımmer mehr EW geworden.
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der ıhres mMı 13  1schen Anführers (= eın könnte Dıie Bezeichnung
"Kanaan  “ FÜr die Stadtbevölkerung Palästinas nıcht —

Jleiten, müsSSsSe Sıch be1l dem Konflikt einen Bangrıff auftf saämtlLiche
Kanaanäer gehandelt e e1n SO LCher ware kaum STOC1SC gäanzlich urn

bekannt und zudem ware m1ılıtärısch höchst unwahrscheinlich

WeSselN (vgl ,19-36) SOOtTt aber irgendeiner useinandersetzung mM1Lıt

irgendeiner Kanaanäerstadt gekommen 1SE, ONNTE solch eın Kriegslied 1eu ak-

ualısıer wOrden se1lin, w1ıe W1L dies auch der leidvollen Geschıichte {l

eLres europaischen Kontınents kennen.

des urgeschichtlichen Teilis der Genes1s

D1iıe Quellenscheidung ın zwiıschen und erIO. be1l
WESTERMANN ziıemlıch übereinsti.nmen<36 > » die der isti-

chen Völker  el, die erhalten sind, SPI rein aufzäh-
Lendem FÜr '1Ne Zuwelsung 71Q3 Wird der
x I l1"‘9) wieder erzählend Welcher uellschrift d1ie-

atiologische Sage zuzZzUuwelsen ist, naturgeme VadeC hypothetisch,
esten scheint G1e MLLC die Fortsetzung 304 y gleichsam die Sünden-

Lall-Erzahlung dieser Quellschrift, IN

5} Resümee

71Q1 2A0 2II 2,18-23; A 25 4 ,26b; 6,1- 11,1-9 Übergang 1ın die Va-

tergeschichte

64 Vgl. R1ı d 2 der uch Rı PTE TE ZOC al Yrallelen, beı denen mı L1ı-
tärische Anführer Ln ähnlıcher Welse genannt werden;: R1ı 5 2 i1st Be1l-
spıiıe TÜr dıe erfluchung e1ner Stadt (allerdings deswegen, wel SsS1L1e
nıcht d1ıe erwartete militärische Hılfe geleistet hatte). "|Die Leute|
Sem [{s] werden 1N ıhren Zeiten wohnen bleibe  * (Anm 557 wäre gut VeL-

taändlıch, WeNll ıch dıe Gefolgschaft S ems auf mehrere Tamme verteıilt
Hhatte:;

65 A W1rd VO'  $ EISSFELDT zugeschrieben, VO.: 116) und WESTER-—
681) Yechnen dıesen Da sıch bei diesem Vers eine

1ederholung des 532 67165 G und 101 Gesagten handelt, 1 wohl
zunachst den Endredaktor des Pentateuchs denken, der diese Au

]Q3 WLe Aau! SsStammenden Überleitungen Denutzt ha:  +
Fuüur die Völkertafel bıetet 62-706) einen ehr gründli-
'hen Kommentar m1ıt Literatur-Verzeichnis

6 / Da uch die jahwistischen Väter-Tradiitonen „  aufzählende  A ELemente en -



71Q2 kanaanäische Quelle): 2,5-6; 2,8aC; 2,9aC: 2,16-17; 3,1-17; 3,49® 37242
Y 22—724

7Q4 Oder FOortsetzung 6,5-8; 7,1-=5; 7,7-10; Fa2e 7,16b5;
F /,22-23; B  3a; 8,6-12; ö,108b 8,20-22; 9 ,20c-23a: 9,24

7Q3 2,8b; 15: 376  i 3,20°: 4,1-2; 4 , 8b; 4,9a 4,1 4,13; &455 4 ,16b;
„17-24  ° 5,28b  2  29; urzer Hınwels aut die intflut?):;: 9 ,20b; 10,1b:;:
O;  19° O,21a; 10,24-30 Übergang die der Öni1ige
rusalem D den , 1-24 ın SEe1NeM Or könn-

(?)

Begriff 'ahwis: und zugehörige] sıch

Jedoch LLg sıch hınter dieser CHh1iFt e als ei1ne erson. 15 elıne

exXe Größe verschiedene Leute, Offenbar uch versch1iedenen Zelten anı

gehörend, m1Lt Verwan theolog1ischer und religionspolitischer Z1el-

halten (SsSOo D schon Anfang: Gen 11,28-30; 12,1-3), STEeIIE SsS1iıch
die rage, LNWLewelilt Sıch jebusitische und ısraelıiıtische Tradıtionen
eweils vereinigt haben. Ehr kannn jedoch 1m ahmen dieser Untersuchung
nıcht nachgegangen werden.

68 Inwıewelit das 1m DE Geschıchtswerk zıtıerte Werk SECDACLT.C dıb
hä7jjamim 1Smaälke JC hud3a Ea Koöon 14,29 HS hıerfür 1n Yrage KOMMT , 13864
ıiıch naturgemäß nıcht mehr entsche1iden. Möglıch TT dies.

69 Vgl. uch VOU.  ; n 151 LLiıteratur Gen 14 bringt außer
BK.AT 1L/2:, l 213-17) uch der Artılkal VO) JUR , "Symbolism 1N
Genes1s ya Ln "Biblica MOÖOt3tTsSs. I1 (vgl Anm. 56).; - 65-11 Des_ OE
109-112.
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